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Übersetzt und erläutert von 

ERICH HAENISCH 

I. E in l e i tung  

Das polyglotte Schrifttum in China ist nicht unbedeutend1. An 
bilinguen Texten haben wir in Verbindung mit dem Chinesischen die 
Grabinschriften der Kitan- und Jurcen-Sprache, die mongolischen Pri- 
vilegerlasse in Quadratschrift2, die vielerlei fremdsprachlichen Akten 
und Glossare aus dem Hua-I ih-yü der Ming-Zeit3, aus der Mandschuzeit, 
auch mit dem Chinesischen verbunden, koloniale Sprachführer4, amt- 
liche und private Aufzeichnungen in den Kolonien5 und chinesisch 
glossierte fremdsprachliche Texte6, vor allem aber die große Menge 
mandschu-chinesischer Erlasse7, Dokumentes, ausgedruckter Akten- 
sammlungeng, Literaturwerke1° und Wörterbücherl1. Drei- und mehr- 
sprachige Texte sind schon seltener. Hier wären zunächst zu nennen der 

1 Cber die polyglotte Literatur soll spiiter ausführlicher gehandelt werden. W'as 
die folgenden Fußnoten bringen, ist nicht vollstandig. Vgl. die Lit'eraturliste an1 
Schluß. 

* Vgl. E. GHAGANNEC, Inscriptions. . ., E. HAENISCH, Steuergerechtsame. . . 
3 J. KT.APROTHS Arbeit über die Schrift und Sprache der Uiguren, W. GRUBE, 

Schrift und Sprache der JuEen. 
Am bekanntesten die , ~ d e r t  Lektionen' tangg6 meyen, aus deren chinesi- 

schem Teil i-po t'iao Wade's berühmter chinesisch-englischer Sprachführer 'the 
hundred lessons' (in Colloquial Series, London 1867) hervorgegangen ist. 

Die Akten des KolonialrninisteriurnsLi-fan yiian und der verschiedenen anderen 
Ministerien und hauptstädtischen h t e r  sowie der Ämter in den Bannergarnisonen. 

2. B. der Umschreibungstext des Yüan-ch'ao pi-shi und die Glosse. 
Tatsächlich die Masse der Verfiigungen, öffentliche Anshlinge, rnandschu- 

chinesisch, bis zum Ende der Dynastie. 
2. B. Adekdiplome, mandschu-chinesisch. 1 

"Wie die Reihe der fang-lioh, etwa zum Dsungarenkrieg, in Doppeleusgaben, 
rnandschu-chinesisch. 

lG Die ganze große mandschurische i;'bersetzungsliteratur, ziuneist doppel- 
sprachig, mandschu-chinesisch in Zeilen nebeneinander. 

l1 Vor dlcm der große Gvörterspiegel ,Bulekut, dessenc%ersetzung von E. HAGER 
in Tokio zur Ausgäbe gelsngen soll. 
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große buddhistische Kanon (Chinesisch-Tibetisch - N~ngolisch)~, sodann 
verschiedene Literatur~erke wie z. B. das Lokalhandbuch des nTu-tcai 
shan2, aus dem Chinesische11 ins Tibetische und Mongolische, und 
Sanang Secens Geschichte der Mongolen3, aus dem Mongolischen ins 
Mandschu und dann ins Chinesische übersetzt, der große Nandschu- 
Wörterspiegel, zu einer drei-, vier- und fünfsprachigen Ausgabe emeitert 
durch das Mongolische, Tibetische und Turki4, schließlich die große 
polyglotte Inschrift am Paßtor von Kü-yung kuans V. 14. Jh .  Eine Son- 
derstellung unter den polyglotten Textwerken nehmen die Steiiiinschriften 
ein, von denen die in Kitan- und Jurcen- sowie mongolischer Quadrat- 
schrift, dazu die große Polyglotte Fon Kü-yung kuan erwähnt nurden. 
Es Iäßt sich sicher im chinesischen Lande, vor allem in Nordchina, in 
erster Linie in Peking, noch manche unbekannt2 fremd- und mehrsprachige 
Inschrift finden. Besonders reich an derartigen Inschriften ist die Xan- 
dschuzeit, und zwar handelt es sich in der Hauptsache da um lamaistische 
Tempelinschriften und Gedenkinschriften an s i  eg r ei c h e Kriege6. 

Den einzigen Versuch, diesen epigraphischen Stoff einmal, zunächst 
auf einem begrenzten Gebiet zu sammeln, aufzunehmen und damit zu 
bewahren7, hat, von Bonapartes Atlas abgesehen, bisher BERTHOLD 

Z u m  Kandjur und Tandjur vgl. LAUFERS Skizze der iuocgolischen Literatur 
S. 218ff. t'ber das große buddhistische Schrifttum kann an dieser Stelle nicht mehr 
gesagt werden. 

Ts'ing-liang shan chi, auch vierspmchig: 
3 In schön geschnittenem Holzdruck. Die chinesische c%ersetzung ist von dem 

Verfasser des Aufsatzes mit dem mongolischen Text verglichen worden, die Man- 
dwhnfassung in Umschreibung herausgegeben. 

4 Zum mehrsprachigan Wörterspiegel wären zu envahnen die Bearbeitungen ein- 
zelner Abteilungen: die Spiele, 2-sprachig mandschu-chinesisch von K. I iT3m~; die 
VBgel, 3-sprachig Tiirki-mandschu-chinmisch von DENISON-Ross; die Jagd, 
5-sprachig. mandschu-chinesisch-mongolisch-tibetisch-tu von E. RXENISCH. 

Chinesisch-tibetisch-uiLgurisch-mongolisch s. ,,acte prblirninaire" von C m -  
VASNES, L E ~ ,  RADLOFF, HCTE in JAS. 1894, 1895 und die neue Arbeit \-On 
M. LEVICKI. 

Diese sind meist 4-sprwhig. Die Gedenkinschriften stehen in den eroberten 
Undein, z. T. aber sind Duplikate im kuoh-tze kien in Peking aufgestellt. Ich habe 
Abreibungen der dortigen ~tiicke nach Berlin gebracht. 
' Die Inschriftensteine mit fremder Schrift sind d~irchaus gefährdet, vor allem 

die a~if  freiem Feld stehenden, wie die Steüie mit Phagspa-Schrift bei dem Markt- 
flecken Tsu-an chen im Kreise Chu-chi (Shensi), (vgl. HAEXISCH, St,euergerecht- 
sa.me . . . ). Der Pflug geht an ihnen vorüber, und wenn eine Brücke eingestiirzt ist, 
bilden die großen Steinplatten den besten Ersatz. An einer chinesischen Inschrift 
würde man sich roh1 nicht vergreifen. Fremde Schriften aber genießen keine Be- 
acht~mg und Achtung. 



Die ciersprachige Gründungsinschrift des Tempels An-yüan-miao 1157 

LATJFER unternommen. Von seiner Reise i. J .  1909 hat er eine stattliche 
Sammlung von Abreibungen mitgebracht, von denen er i. J. 1914 im 
Verein mit OTTO FRANKE auf 81 Tafeln 57 Inschriften in prächtiger 
photolithographischer Wiedergabe geboten hat. Sie sind i. a. viersprachig : 
chinesisch, mandschu, mongolisch und tibetisch. Doch sind auch kal- 
mükische und osttürkische Stücke darunter. Diese große und schöne 
Sammlung steht somit seit bald 40 Jahren zur Bearbeitung. Eine voll- 
ständige ubersetzung und Behandlung wäre wünschenswert. Leider ist 
mein vor 24 Jahren1 an einer Inschrift unternommener Versuch bisher 
der einzige geblieben, hat keine Nachahmung gefunden2. Das ist verständ- 
lich. Denn die Arbeit erheischt eben eine gewisse Beherrschung der ver- 
schiedenen sprachen, und Männer wie W ~ H E L M  GRUBE, ER- VON 

ZACH, F.  W. K. WÜLLER und PATJL PELLIOT sind heute schwer zu finden. 
Es ist aber zu bedauern, daß nichts geschehen ist, da die Inschriften doch 
eine rechte Bedeutung haben, weniger in literarischer als in epigraphischer, 
historischer und vor allem sprachlicher Hinsicht. Ihre sprachliche Bedeu- 
tung steht wohl im Vordergrund. Eine aus ihnen gewonnene vergleichende 
Terminologie gäbe eine wertvolle Hilfe für das Studium der kolonial- 
sprachlichen Dokumente. So habe ich mich, um der Sache zu dienen, zur 
Herausgabe der vor vielen Jahren unternommenen Bearbeitung einer 
weiteren Inschrift entschlossen, obgleich ich mich in der tibetischen Spalte 
nicht sehr sicher fuhle, also dort Nachsicht erbitten muß. Ich hatte die 
Tafeln 52 und 53 gewählt, mit der Inschrift von der Gründung des Tem- 
pels An-yüan in Jehol i. J .  1765, mit einem Rückblick auf die kurz vorher 
durchgeführte Eroberung des Ili-Gebiets. Vor fünf Jahren war der große 
Kolonialkrieg abgeschlossen worden, der noch unter der Regierung 
Kanghi i. J. 1696 mit dem Feldzug gegen den Öleten-Fürsten G'aldan 
begonnen und später gegen seine Nachfolger Ts'ewang Rabtan, G'aldan 
Tsering und Tsering Dondub, Dawaci und Amursana weitergeführt wor- 
den war und der mandschurischen Dynastie den Sieg über das mächtige 
Dsungarenreich, damit die Herrschaft über die Dsungarei und Tibet, die 
Gebiete von Kuku-noor und Ili und schließlich das Tarimbecken ge- 
bracht hatte. Aus den eroberten dsungarischen Ländern hatte sich 
eine Menge von Gefangenen, Geiseln und Flüchtlingen auf chinesischem 
Gebiet eingefunden, denen der Kaiser vor dem Paß Hi-feng kcou Raum 
anwies. Um ihnen das neue Land heimisch zu machen, ließ er, der Schirm- 
herr des Lamaismus, dort für sie einen Tempel errichten, und zwar nach 
dem Muster des prächtigen Baus, der in ihrem Heimatland bei Kuldja 

Die viersprachige .ründungsinschrift cles Klosters Pi-ycn-szi. bei Peking. 
? Inzwischen erschienen v o n  Verfasser zwei In~chriften z u m  Dsungarenkrieg. 

( 5 )  



am Ufer des Ili-Flusses gestanden hatte und in den Kriegsläuften ein 
Opfer der Flammen geworden war. Der neue Tempel erhielt den Kamen 
An - y ü a n  3 3 J@ ,zum Frieden für die Leute aus der Ferne'. - Der 
tibetische Name Y un-b d e  ,ewige Glückseligkeit' ist wohl noch von dem 
alten Tempel übernommen. - Der Kaiser schrieb eine Gründungsurkunde, 
in der er sein Verdienst gebiihrend herausstrich und als literarische Neben- 
frucht noch ein Gedicht unterbrachte, nach dem Muster seines poetischen 
Vorbildes, des Tang-Dichters Han Yü. Diese Gründungsinschrift wurde 
aus dem Chinesischen ins Mandschu und aus dieser Sprache ins Mon- 

I 
- 

golische und Tibetische übertragen, in den vier Fassungen in Stein ge- 
schnitten und auf zwei gewaltigen Tafeln vor dem Tempel aufgestellt. 

Von den beiden Orten Jehol und K u l j  a (Kuldja, Kuldscha) ist der 
zweite weniger bekannt. Er liegt am Nordufer des in den Balkasch-See 
mündenden Iii-Flusses und soll das alte Almalikl sein, die Residenz des 
Prinzen Cagatai in der Mitt? des 13. Jhds., muß wenigstens in ihrer Nähe 
gelegen haben. Vordem zu Cinggis Hans Zeit gehörte es zur Herrschaft 
der Kara Kitan, und der Taoistenpatriarch Ch'ang Ch'un hat es auf seiner 
beruhmten Reise i. J .  1221 berührt. Auf die verschiedenen mongolischen 
Herrschaften nach dem Untergang des Cagatai-Reiches folgte als letzte 
die der Dsungaren von 1676-1755. Aus dem ersten Ili-Feldzug i. J .  1755 
erwähnt ein Bericht des Fürsten Amursana V. 1. V. die Meldung eines 
Vortrupps: als sie am 28. IV. in Ili d. h. bei Kulja eingetroffen seien, hätten 
sich die Lamas des Buddhaklosters bei ihnen eingefunden, um ihre Unter- 
werfung anzubieten. Eine wenig spätere Meldung des Generals Saral be- 
richtet von der Kapitulation des K'anpo Lama, dem vier Demci mit 
dreihundert Familien unterständen2. Es kann sich bei diesen Bemer- 
kungen nur um eben das Kloster des Kulja-Tempels und seinen Abt han- 
deln, das Haupt der lamaistischen Kirche in Ili. Fünf Jahre später, im 
zweiten Ili-Krieg, m d e  dann, wie gesagt, der Tempel zerstört. Vielleicht 
ist an einer späteren Stelle des großen Aktenwerkes vom Dsungarenlaieg 
noch Näheres über den Vorgang zu erfahren. - I. J. 1764, also ein Jahr 
vor dem Datum der Inschrift, wurde der Ort unter dem Namen Hui- 
yüan fu E $f in chinesische Verwaltung genommen und mit einer 
neun Li langen Umfassungsmauer versehen3. - Das Wort ku 1 j a ist 
türkisch und bedeutet Wildschaf. Wahrscheinlich hat so die Furt ge- 
heißen, von der dann Tempel und Stadt den Namen erhielten. - Es 
wurde eine ständige Bannergarnison dorthin gelegt, die in einer beson- 

1 8. BRETSCHSEIDER Bd. I Sote 172, Bd. I1 8 .  33. 
HAENISCH, Ili-Feldzug S. 78, 59. 

3 S. Ta-Ts'ing I-t'ung chi. 

( 6 )  
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deren Umwallung fast 150 Jahre lang ein abgeschlossenes Dasein führte1 
und sich die Mandschusprache erhielt, aus hauptstädtischen Mandschus 
und Solonen vom Amur bestehend. Einr/Iilitärgourerneur2, hebei amban = 
ts'an-tsan ta-ch'en E, nahm dort seinen Sitz. Das Land wurde ge- 
öffnet und an Siedler gegeben, chinesische Mohammedaner aus Kansu, 
bei den eingeborenen Türken Dunganen genannt und gehaßt. Die aus 
Kaschgar eingesiedelten Türken sind als Tarantschi bekannt. I. J .  1762 
trafen, so berichten die Akten, DaSidawa und seine Öleten ein, die aus 
Jehol fünfeinhalb tausend Rinder mitbrachten3. I. J .  1771 erlebt das 
Land dia Rückwanderung der Torguten von der Wolga4 und in der Zeit 
von 1868-81 die vorübergehende Besetzung durch die Russen5. Sonst 
ist wenig zu berichten, vor aliem nichts über den Tempel Kulja oder 
Yun-bde. Vielleicht besitzt der neue Tempel in Jehol einen karcag mit 
der Tradition von Kulja. 

Weit besser sind wir über J e h o  1 unterrichtet, das von Peking aus be- 
quem im Kraftwagen zu erreichen ist und in den Jahren vor dem letzten 
Krieg ein beliebtes Ausflugsziel der Touristen geworden war. Es hat auch 
eine Literatur gezeitigt. Das wertvollste Buch ist Omo FRANKES Be- 
schreibung des Jehol-Gebiets, auf Grund des amtlichen Lokalhandbuchs 
der Präfektur Chceng-teh jfi B ,  eine Musterarbeit, die zur Nachahmung 
dringend empfohlen sei. Dazu sind neuerdings zwei japanische Studien 
getreten6. Wir können uns hier also kurz fassen und auf diese Arbeiten 
verweisen. Der Ort, etwa 60 oder 70 km außerhalb der großen Mauer, vor 
den Pässen Ku pei k'ou & .!L U Moltosi jase, und Hi-/eng k'm g g 
urgun hadungga jase, als Präfektur Ch'eng-teh fu geheißen, liegt am 
Flusse Jo-ho $J, dessen Namen er trägt, einem Arm des Luan-Flusses 

17. Früher von dichten Wäldern umgeben, wurde das Gelände schon 
unter der Regierung Kanghi zum Kaiserlichen Jagdpark erkoren. Im 
Anfang des 1s. Jhds. wurde nördlich von der Stadt an den Bergen die 
Sommerresidenz erbaut, genannt pi-shu shan-chmng 3 & ,Land- 
haus in den Bergen, wo man der Hitze entflieht.' Es wurde schließlich 

Es wird von ihr berichtet, da13 sie noch bis in neuere Zeit sich in der Diaspora 

I das Mandschu als Umgangssprache bewahrt habe. 
2 S. &L~YERS, Chinese Government 558. 

S. eine Akte des kun-ki ch'u V. Tage i-yu V Monat, in Tung-hua sü-lu XIV. 
Auf diesesEreignis bezieht sich eine Inschrift, die ebenfalls in Jehol, amTempel 

Potala aufgestellt' und in der E ~ A N K E - L A G F E R S C ~ ~ ~  Sammlung auf den Tafeln 
63-66 wiedergegeben ist. Vgl. KOEPPEW I1 S. 208ff. 

S. WIEGER, Textes historiques p. 2130-33. 
Von Tadashi Sekino und Chüta Itö, wichtig schon durch ihre Pläne und guten 

Abbildungen, wenn sie auch inhaltlich an das FRahTKEsche Buch nicht heranreichen. 

( 7 )  



ein großes Palastgebäude mit einer Xauer von 17 Li Umfang. Da der 
Kaiser Jahr für Jahr sich hier geraume Zeit aufzuhalten pflegte, so 
wurde es ein Ort höfischen Lebens, mit Regierungsbetrieb, Politik und 
Audienzen. Vor allem pflegten die Fürsten der an der Mauer nomadisieren- 
den Mongolenstämme Cahar und Karacin hier zur Aufwartung zu er- 
scheinen, und der Kaiser gefiel sich darin, seine Stellung als Schirmherr 
der lamaistischen Religion und Kirche durch prächtige Tempelbauten 
zu bekunden1, darunter eben auch der i. J .  1764 errichtete An-yüa miao 
mit der Gründungsinschrift V. J. 1765. P 

Dieses Jahr, zugleich das Datum des erwähnten großen Aktenwerkes 
vom Dsungarenkrieg p'ing-ting Chun-ka-örh fang-lioli + @ @ ~ $ 2  

und des Auftrages für die bekannten Kupferstichbilder, stand unter dem 
Zeichen zweier außenpolitischer Fragen, die in den Regestensammlungen 
den breitesten Raum einnehmen, des Krieges gegen die Mohammedaner- 
fürsten in Turkistan und der Handelssperre an der russischen Grenze in 
Kiachta. Beide stehen mit dem Dsungarenkrieg in Zusammenhang: Die 
Operationen in Turkistan bilden die natürliche Fortsetzung des Dsungaren- 
krieges. Der Grenzübertritt des flüchtigen Rebellen Amursana mit 4000 
Mann fiihrte zu einer chinesisch-russischen Spannung, da die chinesische 
Regierung seine Aufnahme als eine Verletzung von $ 10 des Vertrages 
von Kiachta 1727 ansah, der eine Auslieferung politischer Flüchtlinge 
vorsah, man aber russischerseits den Öleten-Fürsten nicht als chinesischen 
Untertanen betrachten wollte. Über die folgende Grenzsperre, ihre Ur- 
sachen und ihre Wirkungen, das Ausbleiben der Teetransporte im Bur- 
jatenland, Schmuggel und Privilegien, weiter ihre Auswirkung auf die 
Wolgakalmüken und ihre Rückwanderung i. J .  1771 habe ich in meinem 
Aufsatz ,ein Mandschu-Mongolisches Diplom für einen lamaistischen 
Kirchenfürsten'3 kurz gehandelt. 

In diesem Jahre 1765 also, einer Zeit, in der es darum ging, die Be- 
ziehungen zwischen der neuen Kolonie im entlegenen Ili-Gebiet und der 
mandschu-chinesischen Dynastie fest zu knüpfen, lud der Kaiser zur Ein- 
weihung des Tempels. 

Der großartigste Bau war der des Tempels P'u-t'o tsung-cheng miao, von dem 
die Expedition SVEN HEDWS unter der Aufsicht von FERD. LESSIBG ein Modell fiir 
Chicago angefertigt hat. Er selbst ist eine Xachbildimg des berühmten Tempels 
Potala in Lhasa. Die gmze Snlage zeigt schon manche Ginsturzschäden. 

Umfaßt den ganzen langen Krieg von 1688-1i60. 
Monuments Serica XIII, Peiping 1948. 





11. Übersetzung der Inschr i f t  

Aufzeichnung über die Festriten am An-Yüan-Tempel 

(mit Vorwort! 

In1 Norden des Ili-Flusses gab es einmal einen Tempel, der hieß Kulja. 
Die Haupthalle (der Dukang) hatte drei Stockwerke, der Umkreis der 
Mauer betrug etwa eine Meile1. Zur Zeit des G'aldan Cering hatte man 
dort Lamas aus den Fünf Jisai2 in einem Turnus untergebracht, zum 
Bezitieren der heiligen Schriften. Im ersten Frühlings- und im mittleren 
Sommermonat eines jeden Jahres kamen von nah und fern Scharen von 
Dsungaren dort zusammen, um anzubeten und sich niederzuwerfen. Da 
sie, die nach ihrem Herkommen immer der Gelben Lehre anhingen, stän- 
dig Kostbarkeiten gespendet und Gold und Silber dargebracht hatten, 
um der Ausschmückung und der Pracht (des Gebäudes) zu dienen, so 
stand der Tempel an Glanz und Großartigkeit an erster Stelle (im Lande) 
nördlich der Gobi. Als aber dann im Aufstand des Rebellen Arnursana die 
Räuberbanden zügellos plünderten, sengten und wüsteten, ging der Tem- 
pel in Feuer auf. Ich hatte damals nach dem Versmaß von Han Yü's 
Gedicht über den Brand des Lu-Hun-Berges jene Begebenheit aufgezeich- 
11et3. Als dann unsere Heere Ili wieder erobert und im Lande überall 
Burgen und Pesten errichtet hatten, war es nicht mehr möglich, aus dem, 
was von dem Buddhatempel gerade noch übriggeblieben war, und aus 
den Kohlen- und Aschenresten ihn wieder aufzubauen, und es hätte auch 
keinen Sinn gehabt; ihn wieder aufzubauen. Dabei kam mir nun der Ge- 
danke, daß die Sommerresidenz der Ort sei, wo bei der Herbstjagd die 
Leute sich zur Audienz einstellen, und daß dabei die alten Mongolen und 
die neuen Untertanen in ununterbrochener Folge und dicht wie die Fisch- 
schuppen sich dort zusammenfänden. So habe ich auf der nordöstlichen 
Höhe vermessen lassen und nach dem Plan von Kulja diesen Tempel ge- 

Das Hauptgeb&ude steht mitten in einer großen cmfassungsrnauer mit vier 
Toren und einer langen ZugangsstraBe, s. SEKISO, Abb. 14. 

Das Wort Jisai läßt sich mongolisch nicht erklären. So dürfte der Originalname 
des Stammes die tibetische Form spyi-gso (16a) sein, was die (fünf) Chefärzte be- 
deutete. xach einer in1 Aktenwerk vom Dsungarenhieg gebrachten Meldwg unter 
dem Tage i-yu V11 Monat 17.55 unterstand ein Otolr des Stammes dem DaSidawa 
und Lobtsang Cering genieinsam. 

in1 Gedicht erkennt nian keinerlei inhaltliche Beziehungen zunl Thema der 
Insclwift. Es  hat auch ein anderes, siebengliedriges V e ~ i n a ß .  



baut und ihn An-yüan (Friede den Leuten aus der Ferne) genannt, dann 
mongolische Lamas zusammengebracht und sie zur Einweihungsfeier 
einen Tempeltanz aufführen lassen. 

Als damals Tsering Ubadi von den Dörbet mit Begleitung gerade zqi 
einer Audienz dorthin gekommen war, haben sie und die an Ziesem Ort 
wohnenden Gefolgsleuta vom Stamm Dasidawas voller Freude die Hände 
zusammengeschlagen und gesagt, dieser Tempel stehe in seiner glänzenden 
Erscheinung und der würdevollen Erhabenheit seiner wunderbaren Stand- 
bilder nicht dem (alten) nach, in dem sie ehedem in Kulja die Riten ver 
richtet und die Lehrtexte und Formeln gehört hätten. Mithin ist dies meii t 
Werk, das ich in diesen Tagen erbaut habe, durchaus nicht nur um der 
Ausbreitung der Gelben Lehre getan, sondern es ist der Gedanke, daß, 
nachdem ich in den entlegenen Gebieten den Frieden wiederhergestellt 
und für das Volk der fernen Länder Güte und Trost bewiesen habe, ich 
es ihnen damit ermöglichen will, ständiges Glück, Freude und Nutzen 
zu genießen, auf ewige Zeiten und ohne Grenzen! So habe ich im folgen- 
den in zehngliedrigen Versen den Hergang aufgezeichnet : 

Nachdem Ili durch Krieg und Brand zerstört war, wurde der dortige 
Buddhatempel (hier) neu aufgebaut. 

Ich habe die Entfernung verkürzt und Nah und Fern gleichgemacht1. 
Wenn sie ihren alten Tempel besuchen wollen, was ist dann da verändert ? 

Heute, da man den Tempel(bau) gerade eingeweiht hat, ist für die 
Nordgrenzen ewiges Heil bereitet2. 

Seitdem er vom hohen Gipfel über die Vorberge glänzt3, kommt man 
zur Anbetung herüber auf dieses Ufer. 

In  seiner Anlage ist es noch der alte Kulja -[Tempel], auf seinem Platz 
liegt er da wie ein Lasurstein. . 

Die Gelong, die (dort) die Lehrtexte lesen und die Formeln rezitieren4 
(die Gelong unter den Lamas sind dasselbe wie die an die fünf ~orschriften 
Gebundenen5 unter den Buddhistenmönchen) sind nach ihrer Banner- 
zugehörigkeit Leute von Dadidawa (man hatte Leuten, welche zu den 
hüher Dadidawa unterstehenden Bannern gehörten, hier einen Wohnsitz 
angewiesen. Denen unter ihnen, welche Lamas werden wollten, hatte nian 
es erlaubt.) 

D. h. ich habe den cn~gesiedelten ihre Heimat hierher gebracht. 
Der Tempelbau bedeutet eine segensreiche Tat. 
Tatsiichlich liegt der Tempel nach dem Bild 14 bei Sekino vor einer Reihe von 

Bergketten. 
siitra und dhärani. 
D. h. die Enthaltsamkeitsgeliibde. 

( 10 
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Sie sorgen nur um den neuen (Tempel) und zollen alle ihm ihre Ver- 
ehrung. Beim Gedenken an den alten, wer empfände da noch Kummer 
(Heimweh)?l 

Als die ganze Schar staunend ausrief: „das ist der alte Marktplatz von 
Ru-k'uanU2, dachte ich doch bei mir an das Wort von Fan Sie3. 

Wenn es nicht die Offenbarung meines Sieg& über jene (Feinde) ge- 
geben hätte, wie wäre dann eine Rföglichlieit gewescn, die Vollendmg 
dieses Werkes zu sehen ? 

Indem ich die Kultgeräte4 an dem Ort des Friedens aufstellte, war 
mein Wunsch, die heiligen Normen auszubreiten und den fernen Grenz- 
ländern den Frieden zu schenken. 

Im Jahre i-yu (1765) der Regierung Kienlung, am 1. Tage des mittleren 
Herbstmonats vom Kaiser selbst geschrieben. 

Sie fühlen sich hier ganz zu Hause. 
"er weite Markt der H u  (Hunnen- Steppenvölker). Niihere Kachrichten über 

den Platz ließen sich nicht erbringen. Es muß eben der Marktplatz bei Kulja ge- 
wesen sein. 

3 Zu Fan Sie s. die Anmerkung. Im Text steht: obgleich die Schar . . . aus- 
rief. . . , dachte ich doch.  . . 

* Das mongolische Wort saba Schale deutet auf Imtgeräte. 



111. Tex t  der  Inschr i f t  

Inschrift an1 Tempel An-yüan-miao in Jehol 

(vie,rsprachig : chinesisch, mandschu, mongolisch, tibetisch) 
I 'An-yüan miao chan-li shu shi (yu sü) 

'Gorokingge be elhe be obure juktehen de hargaiame doroloho baita be 
ejeme arahangge (iutucin bi) 

'Holadakin i amurji@luhci süme dür baragalhaju yosulahsan kerek i 
temdeklen biciksen bolai (oroiil bui) 

lYun-bde lha-k'an gzigs nas p'yag 'ts'al-bai rgyu-mtscan rtags-su bkod nas 
bris-pao ('byuii) 

1. 21-li ho pei kiu yu miao yüe Ku-örh-cha 
birai cargi daci G6lja gebungge juktehen bihe 

"li yin gool un cinadu ijagur tagan Gdja neretü süme bui bülüge 
Yi-li'i kluxi-gi p'a 'gramdu snon Kul-ja ies bya-bai lha-k'an yod-de 
2. tu-kang San ts'eng liao yüan-%hou i li hü 
erei dug'ang taktu ilan jergi. iurdeme fu emu ba isimeliyan weilehebi 
egün ü dug'ang dabhurlih ger anu gurban jerge. g a t a m  küriye anu nigen 

gajar sihahu üiletcüküi. 
'di yi ' d~-~k 'an  gi k'an-brtsegs rim-pa gsum. p'yi'i rwa-bai rgya-ts'ad 

sleb-par gcig tsam-du iie-ba byas-dug 

Die Ziffern der Fußnoten deuten auf die Abschnitte, die kleinen Ziffern im 
Text auf die Zeilenanfänge der Inschrift. 

csn-yuan = den Leuten aus der Ferne Frieden bringen (gorokingge, holadakin). 
Der abweichende tibetische Ausdruck yun-bde (= dus-bde, Gkiickszustand) stellt 
wohl den iibernommenen Originalnamen des Tempels in Kulja dar. 

yu-s-ü = mit Vorwort. Damit ist der lange Prosatevt gemeint. Als Haupttext gilt 
das .Gedicht.. 

1. ho pei = nördlich des Flusses, mo. gool un cinudu und tib. kluk-gi pca 'grali 
,jenseits des Flusses' folgen dem ma. birai cargi. 

2. tu-kang ist aus dem Tibetischen genommen. Die Erweiterung der tibetischen 
Zeile 'du-k'an gi k'ah-brtsegs der Stockwerkbau des Dukang (Tempelhalle), mo. 
dug'ang dabhurlih ger geht auf das ma. dug'ang taktu zuri~ck. 

san-ts'eng liao - in drei Stockwerken gewunden. Das Zeichen liao, in den i;'ber- 
setzungen nicht berücksichtigt, ist schwer unterzubringen, tib. p'yi-i ma-ba  miißte 
dem ma. h r d e n i e f u  L-mfassungsmauer entsprechen. / i l i  h ü  - etna(s iiber) eine 
3Ieile. In  dem tib. sleb-par gcig tsam-du Ce-ba fehlt das Kort Meile. 
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3. tang Ka-örh-tan Ts'e-ling sEi i Wu Tsi-sai keng fan Qü tz'i! sung king 
G'aldan Cering ni Yorgon de Tabun Jisai-i lamasa be idurame juktehen 

de tebufi nomun holabume. 
G'aldan 3Cering ün üye dür Tabun Jisai yin blama nar i egeljiii ber süme 

dür saelgaju nom ungSigulju. 
sKal-ldan Ts'e-rin gi riii la Spyi-gso-liiai bla-ma ser-mo-ba re-mos kyis 

lha-k'an du sdod-du bcug nas c'os 3'don iin. 
4. mei sui-shou sheng-hia Chun-ka-örh chi chung mo-pai ting-5li ch6 

yüan-kin hien-tsi 
aniyadari aniya biya juwari dulimbai biyade geren Ölet sa "oro hanci 

be bodorako gemu isafi dorolome hengkilembi. 
jil büri habur un terigün sara jun U dumdatu sara dur olan Ögelet hola 

40ira iilü bodon cüm cuhlaju yosulan mürgümüi. 
10-re biin tu dpyid zla dan-po dan dbyar zla %riii-po la 'E-lud man-po 

t'ag iie-rin med-par t'ams-cad 'dus nas p'yag-Wal bar byed-do. 
5 .  k'i su su feng huang-kiao wang wang küan chen-pao %hi kin yin i shi 

chuang-yen miao chi hung-chen sui kia yü mo-pei 
tubai tacin daci suwayan Bajin be wesihuleme ofi. kemuni erdeni jaka 

tucibufi 5aisin menggun-i fulehubufi. yangselame weilebure jakade. 
ere juktehen-i eldengge ambalinggo. monggo tala-i bade uthai bonggo 
ohobi : 

tendeki yang yosun inu i j a m  ece sira yin Sasin i degetlekü yin tula. 
ürgülji erdeni yin jüil 5gargaju. altan mönggün iyer öklige ögüget. 
cimeklejü baieluhsan U tulada. ene süme yin üjeskülengtü yekemsük 
anu. aru yin gajar tur yerü manglai bolun garuhsan bui. 

yul dei lugs srol la snon 4nas iwa-ser gyi bstan-pa gtso-bor bkur bai dban- 
gis rgyun-tu rin-po c'ei rigs p'yun-te, gser cinul byin nas bkod pas 

3. Hier haben wir die richtige Form des Namens sh-ul-ldan Tsre-rin. / wu Tsi-sai 
und tib. spyi-gso 1 2 1  (sprich cigso) haben das Zahlwort ubersetzt. Da ma. das 
mong. tabun übernommen hat, anstatt sunja zu übersetzen, gilt es ihm zum mongo- 
lischen Namen gehörig. 

4. Die chinesische Bezeichnung Chun-ka-örh Dsungaren entspricht dem ma. 6 k t ,  
mo. Ögelet, tib. 'E-lud. / yiian-kin, fern und nah, ma. erweitert goro hanci be bohrak6 

l 
ohne Berechnung (Riicksicht) ob fern oder nah. Dementsprechend mo. hola oirn 
yi oilü bodon, tib. t 'q-Ce r in mud-pur. 

5 .  P i  su = ihr Erauch, ma. tubai tacin der dortige Brauch, mo. tendeki yarq 
yosun, tib. yul-dei Zugs-srol / hung chen- weites Ansehen, ma. eldengge anhalingg6, 
glanzende Wurde, mo. und tib. entsprechend. / nio-pei - nördlich der Gobi, 
d. h. die ganzen Gebiete jenseits, auch westlich der Wuste, rna. nirjnggo takzi bade, 
auf der nlongolischen Ebene, mo. aru gajar tur, in den nördlichen Ländern, tib. desgl. 
b2ati-'zog gi yvl du. 

( 13 



nidzes Par bzens-pai p'yir. lha-k'an 'dii mdzes %in rgya cce-ba ni byan 
'zog gi yul du mc'og-tu gyur-pa yin-no. 

6. A7 ni chi pcan tsei-tang sze-lio fen-kie. miao nai hui-fei 
fudaraka 6-bursana-i ubaSaha burgin de. geren h6lhasa. balai cihai du- 

rinume. tuwa sindame susunggiyara jakade. ere juktehen tereci 
uthai efujehe. 

terseleksen 6hulaeaici Amursana urbahsan dorgiyan dur olan hulagaici 
nar demei duraber iyen b liyalcan toimar talbiju tamdurihsan iyer. 
ene süme tegünce darui e bl derebei. 

pcas-rgol rkun-ma 'A-mor-san-na no-log pai'khgs Sin-tu. rkun-ma man- 
po ran-'gar 'pcrog rtsod-dan bsreg bcom gyis b8rig $an. lha-kcan 'di 
yan. dei 'pcro fiid-du biig-go. 

7. ts'eng yung Han Yü 8Lu-hun shan huo shi yün i ki k'i shi 
tuttu ofi. 7bi Han Ioi-i Lu-h6n alin dekjin tuwa de gilgabuha jalin 

irgebuhe irgebun-i mudan be baitalame. ere baita beejeme araha bihe : 
teimü yin 7tula bi Han Ioi yin Lu-h6n agulan U toimar tur üledegel 

ügegüi-e barahdahsan ucir iyer silükleksen silüklel ün ayalgo yi 
kereklejü. ene kerek i temdeklejü biciksen bülüge. 

dei pcyir ned kyis Han Yui ies bya-bai mi Lu-hon gyi ri mes ma lus-par 
ts'ig pa la ts'igs su bcad-pa smras pai dbyans-su 7blans nas doncdi 
kca-byan du bris-so . 

8. ki wo shi tsai p'ing I-li 9k'i ti ping kien chceng pao örh fan-yü chi 
kin ts'un wei tsin chi yü ch61°i pu kco fu cheng yi pu piwei chi fu 
cheng ye 

sirame musei cooha. ErLi babe dah6me necihiyefi. babade hoton karman 
weilebuhe manggi. ere juktehen-i tuwa de gilgabuhako arkan majige 

6. -4 n i  = derRebell A, d. i. Arnursana, ebenso ma. f u d u r a h  A~nmrsana, mo. er- 
weitert terselek-sen hulagaici -%., der Bandit, der rebelliert hat, entsprechend tib. 
p'as-rgcl rkun-ma A., der Bandit von der Gegenseite. / p'an - Aufruhr, ma. ~vieder- 
gegeben mit uba&aha burgin, Wirren des Aufruhrs, mo. urbahsan d q i y a n ,  tib. 7io-10 
pai 'krugs. 

7. Han YPL (768-824) der berühmte Staatsmann und Literat der Tang-Zeit. Sein 
Gedicht vom Brand des Berges Lu-hun findet sich in der Ausgabe seiner Werke 
IV fol@ 7r. / huo - Feuer, Brand, ma. emeitert dekjin tuwa be gilgabuh durch 
TTaldbrand verbrannt, mo. tointar tur iiledegel üyei e bara.hdahsan durch Brand bis 
auf den letzten Rest vernichtet, tib. mes ma-lus par ts'ig-pa Zu, durch Feuer völlig 
verbrannt. 

8. tsui p'inp I- l i  = die zweite Befriedung von Ili, nsmlich eben dieXeden\-erfung 
des aufständischen Amursana. / pu pi(wei chi )  - es war nicht nötig, ma. . . . 
seme ui bnifa selbst wenn . . ., was für einen Zweck hLtte es gehabt, desgl. mo. 
. . . -becii be7 basu c ü  yagztn X-erek bui, tib. dkcs-pa ci yod. 
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taksihangge be dasame d a s a t a ~ e  weileci gojorak6 sere anggala. uthai 
dasame dasatame meilebuhe Seme inu ai baita. 

daraga ber sbidan u cirik Ili yin gajar oron i dakiju tübsitgeget. gajar 
gajar tur hotan sibe bariguluhsan u hoina. ene süme yin dotor a 
toimar tur ese barahdahsan arai gücüken tohtanihsan i inu dakin 
selbijü jasabasu ülü bolhu kemeküi cü baitugai. yerü dakin jasaju 
üiletgebecü ber basa cü ya@n kerek bui. 

'p'ral du ned cag gi dmag gis Yi-li'i sa c'a slar yan bde 'jags-su bko-de. 
p'yogs p'yogs-su mk'ar rdzon rtsigs-pai rjes-su lha-k'an 'di sts'ig-pai 
lhag-ma cuii zad lus-pa bcos-su mi run-ba tsam du ma zad slar-yaii 
biig gsos byed kyan dkos-pa ci yod. 

9. yin sze shan-chuang wei llts'iu-SOU sze-kin chi so kiu-fan sin-fu 10-i lin-tsi 
h a l h h  be jailara gurung ni ba serengge. bolori abalara de geren i 

l0hargaQanjire ba. fe monggoso. ice dahanjiha aiman-i urse. siran si- 
ran-i lakcarak6 gemu ubade isanjimbi seme gonime. 

hala@n i jailahci ordon u logajar kemekci. namur abalahui dur hamuh 
bügüde baragalhar a irekü gajar. ha@cin monggolcut. Sine dahaju 
ireksen aimah un ulus. daraga daraga ber tasural ügei cüm egün dür 
llcuhlar a iremüi kemen sanaju. 

ts'a byol p'o bran gi sar ston ka ri-dwags bQor-baig skabs t'ams-cad mjal 
tu 'on bai sa sog-po rEid pa rnams dan gsar du mgo bdag byas-pai 
sde-ris rnans sdud ma bar ma c'ad-par t'ams-cad 'dir 'on bar snan 
sfiam lodu bsam nas. 

10. yüan kuei tung 12pei kang-fou siao Ku-örh-cha chi chi ying-kien sze 
miao ming chi yüe an-l3güan tsi fan-seng yen pu-t'a i k'ing chen-shi 

tuttu dergi amargi ala de. 11G61ja juktehen-i durun-i songkoi ere juktehen 
be weilebufi. gorokingge be elhe obure juktehen Seme gebulefi. lamasa 
be tebufi. weilen Qanggaha doroi 12fucihi be amilame buja maksibuha: 

tein kü jegün umara eteget ün Sili dür Golja süme yin dürim ün yosugar 

9. sha.n-chuang = ein abgelegenes Landhaus in den Bergen, hier der Name des 
Jagdschlosses in Jehol. I n  den Übersetzungen wird der erweiterte Kame gebracht 
pi-shu shan-chuang das Jagdschloß, in das man vor der Hitze flüchtet, ma. halltin: 
be ja.ilara gwrungfno. halngun i jailahci o ~ d o n  U gajar, tib. tsca-byol p'o-&an gi sa. 1 
k iu  fan - die alteingesessenen Mongolenhorden, Cahar und Karacin, sin-fu - die 
neu Angeschlossenen, Zuzügler aus dem Westen, ma. ice ohhunjiha aiman, mo i ine  
dnhaju ireksen a i m h ,  tib. gsar-du nzgo-bdag byas-pur sde-ris rnams. 

10. yen p - t ' a  = Tänze auffiibren (den Takt treten), ma. bringt den Zusatz fucihi 
be an~ilame zur Einweihung der Buddhabilder, desgl. mo. und tib. Das aus dem 
Xongolischen amilahu von a n ~ i n ,  Leben, übernommene Riandschuwort anzilamhi 
bedeutet: dem Buddhabild Leben geben, nändich durch Betupfen der Augen mit 
Blut, eine Zeremonie. 



ene süme yi barielju. holadakin i amurjiguluhci süme kemen 
nerelejü. 12blama nar i saelgagat,. üiletcü tegüsiikseii yosun iyer 
burhan i amilaju cam haraibai. 

byan Sar gyi ri'i mgor Gul-ja lha-k'an gi rnam pa dan 'dra bar lha-kCan 
'di biens nas yun-bde lha-k'an ies min du btags nas bla ma ser-mo-ba 
rnams sdod du bcug lllas ka sgrub zin nas lugs-srol biin lha rab-tu 
gnas-pa dan gar 'c'am byas-so. 

11. wei shi Tu-örh-po-t'e 14kün wang Ts'e-ling U-pa-shi te g shi i ch'ao-ho 4 
chi yü Ta-shi-ta-l%va pu-chung chi li kü tzce tcu ch6 huan-hi 6-shou 
ts'ien wei lin kung 16hua,ng-yao mia.0-siang chuang-yen pu shi nang shi 
tsai Ku-örh-cha li tu-bang 17wen'pai-tsan ye 

tere ucuri. Durbet-i g i y h  wang Cering ubasi sa. jing hargakanjire doroi 
hengkileme jifi. tesu bade icihiyame 13tebuhe Daaidawa-i harangga 
aiman-i ursei sasa. gemu ere fucihi-i juktehen-i eldengge yang-sangga 
ferguweculre 1akSangga 6ren-i doronggo ambalinggo be 14sabufi. 
fuhali neneme &lja juktehen-i dug'ang taktu de doroloro. nomun 
tarni be donjire fon ci encu akokai seme giogin arame l5urgunjen- 
dume ferguwembi: 

cohom tere ucir a Dörbet ün giyon wang Cering ubasi tan baragaihar a 
irekü yosun iyer-13mürgür e ireget. tus gajar tur sitgejü saelgah- 
san Dasidawa yin hariyatu aimah un arat hamtuber cüm ene burhan 
U süme yin gereltü üjeskülengtü gaihamsiktu IakSan 14nairak iyer 
tegüsüksen kürük ün yosutu yekemsük iyen üjeget. urida G6lja 
süme yin duk'ang dabhurlih ger tür yosulahu nom tarni sonoshu cak 

11 .  Cering Ubosi, Fürst der Dörböt, hatte anf chinesischer Seite gegen h n u r s ~ n a  
gekgmpft. Cering ist tib. Ts'e-rin, Uba.si mo. aus Sanskrit upisaka, Laienbruder. / 
i c7~'ao-ho chi - zur Audienz und Beglückwünschung eintreffen, d. h. den Glück- 
wunsch zur Vollendung des Werkes darbringen; Der Text erweitert sich in den 
abersetzungen: ma. hargdanjire dmoi nach der Rite, mit der man zur Audienz 
kommt, mo. baragalhara ireküi y o w n  iyer, tib. mjal-tu o7i nas Zugs-md Min-du, 
nachdem sie zur Audienz gekommen waren (begrlißt,en sie) nach der Rite ! hwm-7~i 
= sie waren voller Freude, ma. urgunjenm ferguwembi sie staunten freudig, mo. 
bayasulcccn irahsiju gaihaldubai in ihrer gemeinsamen Freude staunten sie mit- 
einander mit offenem Munde, tib. dga-bai ca-co sgrogs nas rio-mts'ar-tu gyui--to na,ch- 
dem sie in den Freudenruf ca-CO ausgebrochen Karen, staunten sie / ts%n = alle 
miteinander, ma. fuhalz', mo. han~tuber, tib. t'ams-cud. / nziao-siang - die m d e r -  
baren Bilder, ma. ferguuxcuke lalciiangga &en die Standbilder mit den wundervollen 
Gesichtszügen (vom Sskr. lalciiana und chin. o-jen Puppe), mo. gaihamsihtu 1uliBa.n 
nairak iyer tegüm2ksen liiirük die in ihren wundervollen Zeichen und in Zusammen- 
setzung vollendeten Bilder, danach tib. miad-byun n~ts'an-dpe rdzogs-pa,i sku-briian~, 
die makellosen (vollendeten) Bilder mit ihren nundervollen Zeichen und ihrer 
Regelmiißigkeit. / pu shi, nicht nur, ma. encu aX.6 nicht anders, mo. tiing übere ügei, 
til'.. k'yad pnr cuh-zud ma-mc'is. 

( 16 ) 
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luga tünp I5über e ügei bolai kernen namancilaju bayasulcan Qaksiju 
gaihaldubai. 

dus de Eid du Tur-ped kyi kyun-traii Ts'e-rin 'U-pa-8i ts'ogs mjal tu 'on 
nas lugs srol 12biin du p'yag Wal-bai ts'e gnas 'dir sdod du 'jug-pa 
Bkra-Qis zla-bai sder gtogs kyi mi %ans dan lha na cig tu  t'ams-cad 
kyis lhak'an gi gzi 'od dan rmad b y d  13mts'an dpe rdzogs-pai sku 
b 6 a n  c'e bai nan ts'ul mt'on iin. snon Gd-ja lha-k'an gi 'du-k'an 
dan k'an brtsegs su mdo dan snags miian-pai skabs dan k'yad par 
cun-zad ma mc'is ies t'al-14mo sbyar nas dga-bai ca CO sgrogs nas 
npmts'ar-tu gyur to. 

12. jan yü chi so i wei tz'e-che fei wei ch'an yang huang-kiao %hi wei 
tuttu seme mini ere juktehen be weilebuhengge. umai suwayan Bajin be 

teile badarambure jalin waka. 
tein kemebecü minu ene süme yi bariguluhsan anu. yerü sira gasin-i 

badaragulhu tedüiken busu. 
de-lta na yan ned kyis lha-k'an 'di biens pa ni spyir iwa-ser gyi bstan pa 

rgyas par byed-pa 'di tsam ma yin par. 
13. kai i sui-tsing huang-fu jou-huai #an-jen pei chi ch'ang hiang 10 1% 

yung yung wu ki yün 
cohome lakcaha 16jecen be elhe obume toktobufi. goroki aiman-i urse be 

bilume tohorombufi. esebe goro goidatala mohon ak6 sebjen aisi 
h6turi be 17enteheme alikini sere g6nin kai: 

ogogata 19asurhai kijagar takin i amurjigulun tohtagaju. holadakin U 

aimah un ulus i ddun tohonigulju. egüride üni udatala cahlasi ügei 
cenggel bolugat. asik buyan i edlen liküliyetügei kemekü sanagan 
bolai. 

mt'ai 15skye-bo rnams bde 'jags-su bkod nas t'ag rin po'i sde ris rnams 
mnal-tu bkod cin rin-du ts'ad med pai dga bas rol nas bde legs 
la Ions spyod par 'gyur 16siiam pa yin. 

12. ta%-ch6 = dieses (Werk), in den %ersetzungen erklärt als dieser Tempel, 
ma ere juktehen, mo. ene sünw, tib. Zha-kcan 'd i .  / fei wei .  . . chi wei - es hat nicht 
nur den Sinn. . . , ma. jalin waka, mo. leduiken bmu,  tib. byed-pddi  tsam ma yin par. 

13. huang-fu = .die entlegenen Gebiete, ma. Übersetzt wörtlich lakcaha jecen, 
mo. tasurhoi kijagar takin die in den entlegenen Gebieten Wohnenden, danach 
tib. m l h i  skye-ba m m s .  / y k n - j e n  = die Leute in der Ferne, ma. erweitert goroki 
aiman-i urse die Leute der fernen Voiker, so auch mo. holadaki u aiwmh u n  ulus 
die Leute der Völker der Fernwohnenden und tib. tcmj-nn p i  sd - m n L s ,  / pei - ich 

sanagnn und tib. miarr-pa. 

1 
will veranlascen, ma. -kini sere ghnin es ist mein Wunsch, ebenso mo. -tügei kemekü 

l m  folgenden Gedicht wird bei ma. und mo. der Stabreim durchgeführt, was 
manche Erweiterungen zur Folge hat, die dann auch bei tib. zuin Ausdruck kommen. 



14. yin hi shi yün i shi yüan-k'i ju tz'e 
uttu ofi. ere jergi da turgun be ejeburne. juwan mudan-i ikiri aliongga 

irgebun irgebuhe : 
eimü yin tula ene jergi yin uh ucir i temdeklegülün arban ayalgo yin eblen 

nairagulju silüklel silüklegülbei. 
'dii p'yir 'di-lta bu'i rgyu-mts'an rnams mts'an btags su bkod pa dbyans 

bcu'i rim pas sdeb sbyor gyis ts'igs su bcad-pa byas so. 
15. 201-li ping sien hou fan-yü wei ch'ung wei 
lsdaci Ili bade holhai facuhh de susunggiyabufi. dasame ere bade fu- 

cihi-i juktehen be weileme deribuhe. 
laija* ece Ili gajar tur hulagaici yin s amaen  dur tamdurigat. ilerkei 

I 
e ene gajar tur dakiju burhan U süme yi idetcü egüsgebei. 

snon dus 17Yi-li'i gnas su rkun mai log par spyed pa ca fiams gyur iin gsal 
bar yul 'dir slar yan lha yi P a n  bzan bsgrub can rab tu bskrun. 

16. so t i  ts'i kin yiian, kuei tsung ho 2lkai i 
da ba be ibkabufi. ubade gurinjibuhe gese bicibe. dade lgemu adali banin 

wnai gowaliyandarako bihe : 
imakta ha@cin nutuk iyen humbiju. egün dür negülgejü ireksen bolba- 

CU. ilanggui a nigen 19adali yang yosun yerü ese hubiluhsan bolai. 
'tsCar sa riiiii-pa iiid nas drans te 'di la 18spos nas 'on na yan lhag par 

gcig tu 'dra iin nan ts'ul gtan nas bsgyur ba med. 
17 .  kin ch'ao ch'u k'ing 10, jung so yung yen li 
tetele juktehen-i weilen tuktan Sanggabuha . ten-i amargi jecen de ente- 

heme h6turi imiyabuha. 

15. chcung = noch einmal, neu, rna. daci. . . dasame von Anfang. . . noch einmal, 
tritt des Stabreims wegen an den Satzanfang. Im mo. Vers tritt das entsprechende 

dnkiju zurück, da er vokalischen Stabreim hat: ijagur ece . . . ilerkei e im An- 
fang . . . offenbar. Das hier des Reimes wegen zugefügte vokalisch anlautende Wort 
ilerkei e, das bei chin. und ma. fehlt, erscheint bei tib. als gsal-bar, wieder ein Beweis 
für die Abhängigkeit und Reihenfolge der Fsssungen. 
. 16. Der chinesische Vers wäre für sich allein etwas schwer zu verstehen: kuei 
tsukg, in die Ursprungsfamilie zurückkehren, hier auf den Tempel bezogen = sie 
finden hier genau denselben Tempel wie in der Heimat. Die Übersetzungen er- 
klären: „selbst wenn man den Originalplatz ausgeschnitten und hierher verlegt 
hltte, wäre er nicht besser und getreuer als der neue Bau". Wir haben hier bei 
ma. den Reim auf da = da. . . da& ursprünglich . . . um so mehr, bei mo. auf i 
= imakta. . . ilanggui a, nur . . . vornehmlich. 

17. kin chcao ch'u k'ing-10 - jetzt ist bei der Audienz der Gliickwunsch zur Er- 
ledigung (des Tempelbaus) gerade vorgebracht worden, ma. juktehen-i weilen tuktan 
Sanggabuha der Tempelbau ist gerade beendigt, mo. und tib. desgl. Der Stabreim 
bei me. tetele bis jetzt (hat es gedauert) . . . ten-i (amargi jecen) die äußerst (nörd- 
lichen Gebiete) für chin. Jung so, die Grenzländer der Jung (We~tb~rbaren),  mo. 
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ene süme yin üiletbüri yi üiletcü tegüsgebei. egüride hoitu kijagar takin 
dur buyan i cuhlagulbai. 

iha-k'an 'di yi las su bya bsgrub ste yons su rdzogs gsub dennas rtag tu 
p'yi mai mt'a la lgbsod nams p'wi 'po ts'ogs par pyas. 

18. sung chi hui shan lu, lai 22chan tu shui yai 
tere alin-i ninggude horonggoi SOeldembuhede. te bira doome jifi har- 

gaßanjiha : 
egüber agulan u oroi dur sür jibhulangtai a geigüliiksen iyer. 20edüge gool 

hatulju iremekce baragalhan üjekdebei. 
'di yi stobs kyis ri yi spyi bo la ni gzi brjid 'bar iin gsal da-lta c'u bo brgal 

nas 'on bai mod la mnon sum nid du mt'on. 
19. chi jeng Ku-örh-cha, king i wei ye li 
gehun Qehun-i G6lja juktehen-i songkoi weilebuhe. genggiyen bolgo ba 

emu adali teherehe. 
geb gerel iyer G6lja süme yin yosugar barigulbai. gegegen a r i e  oron 

luga nigen adali tengcebei. 
'od-zer rab 20gsal Gul-jai iha-k'an ji-lta ba biin   ab-tu biens rab-gsal 

dag pai iin mccog dan na mts'uns pa fiid du 'gran par gyur. 
b 20. ch'ang-pai ko-lung 231ü (la-ma chung chi ko-lung ju seng chung chi 

shou wu kiai che) kuei k'i Ta-wa i (Ta-shi-ta-wa kiu shu-kuei k'i 
che kü yü tz'e k'i yüan wei la- ma che t'ing chi) 

geren nomun h6lara tarni ta rdara  21g'ablun sa (lamasa dorgi g'ablun oci. 
uthai h6waSasai dorgi sunja hacin-i targangga gaiha h6wainn-i 
adalingge inu) gemu g6sa de dosimbuha. Dasidawa-i hartungga bihe : 

ene dieser (Tempel) . . . egüride auf lange Zeit, tib. (lha-k'afi 'di)  . . den nas rtag-tu 
von heute für alle Zeit. / yen-li = man erstreckt das Glück (auf e ~ g ) ,  ma. h6turi 
in~iyabuha das Glück ist angehäuft, mo. und tib. desgl. : der buddhistische Ausdruck 
buyan i cuhlagulbai, ich habe Verdienste angesammelt, tib. bsod-nams p'uit-po 
ts'ogs-pur p yas. 

18. ta'ung chi - hohe Klippe, eine dichterische Übertreibung. Der Tempel steht 
auf einer mäßigen Höhe, vor einer Rergwand. Dem des Reimes wegen vorgesetzten 
,jetzt1 ma. te, mo. edüge, entspricht bei tih. da-lta, dem mo. egüber dadurch, bei 
tib. 'di stobs kyis, mo. irenwkce soba!d sie kamen, (statt ma. j i f i ,  wenn sie kamen), 
danach tib. 'o+-bai nwd-la. 

19. Rei ma. hinzugefügt gehun kehan-i glänzend, klar (adverbial), mo. geb gerel 
iyer, tib. 'od-zer rab-gsal. / wei-ye-li = vaidurya, lapis lazuli, bei ma. und mo. über- 
setzt: genggiyen bolgo ba emu &li gleich wie der reinste Ort, mo. gegeyen arigun 
oron luga nigen adali, tib. ,das leuchtende Paradies'. 

20. Eei ma. hinzugefiigt geren . . . gemu die ganzen. . . alle, mo. getülgekci nona 
. . . geskejü, xohl für yeke getülgekci nom = muh&y(ina siitra. / bei ma. steht für 
gelong das Wort g'ablun. / Ta-wo i - Dawas Kachkommenschaft, Anhang, ma. 
hcirte~ngga. Die beideii eingeschobenen Kornmentarstellen sind ohne Reim. 



(Dasidawa-i fe hartungga g6sa de dosimbuha urse ubade icihiyame 
tebuhe bihe. esei dorgi cihanggai lama oki serengge be gemu ceni 
ciha obuhabi) 

getülgekci nom ungsihu tarili urihu olan 21gelong ner (blama nar un doto- 
raki gelong bolbasu. darui hooBang ut un dotoraki tabun jüil ün sakil 
abuhsan hooBang ut  adali nüm bolai) geskejü hosigun dur oroguluhsan 
Dasidawa yin hariyatu bui bülü e. (Dasidama yin habcin hariyatu 
hosien dur orobluhsan ulus i oün dür sitgejü sa@lgahsan bülüge. 

duraber bolgajuhui) 

4 eden ü dotoraki duratai blama boluya kemeküi yi cüm teden ü 

ma lus klog-pa dan ni gsan snags bzla-bai dge-slon (bla-ma ser-m0-~1ba nan 
gi dge-slon ni hwa-San rnams kyi nan nas sdom-pa rigs liia blans-pai 
hwa-Ban dan 'dra-ba yin no) ts'ogs rnams kyis ts'ar bcad nas ni sde-ru 
bcug ste bKra-8is zla-bai (bKra-Bis zla-bai sder gtogs riiid-pa ste-ru 
bcug-pai mi rnams 'dir sdod du bcug-pa yin. 'di-dag gi nan nas rab-tu 
byun bar 'dod-pa yod na 'dod-pa ltar gyur pa yin) sder gtogs rnams. 

21. 24wei sin t'ung chi king, i kiu shu han pei 
22unenggi g6nin-i ice juktehen de ginggun be akombuhabi. umai da susu 

be kidume nasarangge ak6 ohobi. 
2%nen kü sanagan iyer sine süme dür kiciyenggüi ber süsüklejüküi. uh 

nutuk iyen huricahu gomudahui anu yeru ügei boljuhui. 
sems rtse gcig-pas 221ha-k'an gsar-par brtson-pa 'cen-pos dad ciri gus 

rtsa-bai 'ts'er sa-la ni 'dod ciri 'gyod-pai sems ni med par gyur. I 
22. k'ün ya hu-Yuan shi, yü hai Fan Z5Sie tz'e I 

uhei h6-kuwan-i h6dai ba oho adali ferguwenducibe. 23ulanjiha Fan I 
I 

Siyei-i gisun be bi kemuni gbninjambi. 1 
ülemji h6-kuwan u hudaldugan U gajar boluhsan adali gaihaldubacu. I 

ulamjilahsan Pan Siyei yin 23üges i inu bi ber ürgülji sanagaljamui. I 

I 

21. Die obersetzimgen ergänzen = der neue ,Tempel' ma. ice juktelien, mo. iine 
ruünte, tib. lhu-k'un gsar-pa.. 

22. Die c?bersetzungen schreiben: obgleich sie miteinander staunten, irn Xach- 
satz ,so doch' ma. ferguwenducibe . . . kemzmi, mo. gaihuldu.bacu . . . ürgütj( tib. 
lio-mts'ur na.s qyur kyc1.n.. / Fu.n Sie (Fan Wen tzk)  s. Tso-chuan, 2 .  Jahr des Herzogs 
Chceng (588 V. Chr.), bei Legge S. 342 Mitte: Als das ~ e e r  von Tsin nach seinem 
Siege über Ts'i heimkehrte, zog Pan Wen tzk als letzter in die Hauptstadt ein. Auf 
die Vorhaltungen seines Vaters, Kamm er ihn so lange habe warten lassen, erwiderte 
er: wenn er als erster die Stadt betreten hätte, hätte er die Augen des Volkes auf I 

sich gezogen und daniit dem Heere den Ruhm verkürzt, der ihm gebührte. - I 

Kaiser Kienlung fühlt, wie er andeutet, die gleiche Bescheidenheit gegenüber den 
Generälen und Truppen des  siegreiche^ Ili-Krieges und mochte Lob und Ovationen 
von sich abn-eisen; 
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lhag-par hu-k%on gnas kyi ts'on 'dus Ita bur no-mts'ar nas gyur 2%~-an 
rim-par brgyud-pai P'an Si'i gtam ni bdag gis rgyun-tu yid la dran. 

23. tsie wu shi pai pei, kü yu tu ch'eng sze 
aikabade tesebe necihiyeheko bihe bici, ainambahafi ere juktehen-i 

Banggaha be sabumbihe. 
Berber teden i büritgen tübsitgeksen ügei ahsan bügesü. kerkijü ene süme 

tegüsüksen i üjekdeksen bui. 
gal-te de dag rdzogs-par bde 'jags-su ni bkod-par ma gyur na ji-ltar lha- 

k'an 'di fiid rdzogs-par bsgrub-pa 24mt'on-bai yul du gyur. 
24. chi k'i kin an ch'u, k'uei 26kang tsing yüan-ch'ui 
agora tetun be 24elhe bade sindara be gonime. ambarame dasan be selgiye- 

fi. goroki aiman be tohorombuki sehe. 
kerektei saba jebsek i amu@lang oron dur talbihui yi sanaju. kemjiyetei 

24dürü yosun i yekede tarhagaju holadaki aimak i tohoni@luya 
kemebei. 

dgos-pai yo byad mts'on c'a bde-bai gnas su biog-par ran bsam nas. 
ts'ad ldan rgyal srid rgya c'er spel nas t'ag-rin skye-bo mnal du bkod. 

27K'ien-lung i-yu chung-ts'iu yüe so ji yü pi 
25Abkai Wehiyehe niohon coko aniya bolori dulimbai biyai ice de 

Ban-i arahangge 
25Tegri yin Tetküksen kökekcin takiya on U namur un dumdatu sara 

yin sine dür Hagan U biciksen bolai. 
Gnam-Slryon Bin-mo bya loi ston zla 'briii-poi ts'es la rgyal-pos 
bris pao. 

23. Beachte bei mo. das Objekt tegüsüksen i abhängig vom Passiv üjekdekü. / kü 
yu tu - wie wäre eine Möglichkeit gewesen zu sehen! ma ainumbahafi sahmbihe, 
mo. kerkijü üjekdeksen bui, tib. ji-ltar mtCon-bai yul-du gyur. / Zu dem einfachen 
Demonstrativpronomen ssC ist in den c%ersetzungen wieder das Wort ,Tempelc 
ergänzt: ma. ere juktehen, mo. ene sUn~e, tib. lha-k'ah 'di. 

24. k'i = Gefgße, Kultgeräte, ma. agha tetun, mo. hrektei saba jebsek die be- 
notigten Schalen und Geräte, danach tib. dgos-pi  yo-byud mts'on-c'a. / Dem ersten 
Satz ist bei ma. ein Wort ghime hinzugefugt ,iudem ich dachte', danach mo. sanaju, 
tib. ran bsam nus. / Lang - die Prinzipien, Regierungsgrundsiitze, ma. anabaratne 
dasan (unsere) großartigen Regierungsgedanken, mo. kemjiyetei dürii yosun die 
richtig ausgemessene Vernaltung, til;. ts'a ldan rgyal-srid die rechte Regierung. f 
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